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Der Aktionsrat Bildung ist ein politisch unabhängiges Gremium, dem folgende Mitglieder angehören:

Prof. Dr. Dieter Lenzen
Vorsitzender des Aktionsrats Bildung, Präsident der  
Universität Hamburg, Vizepräsident der Hochschul-
rektorenkonferenz

Prof. Dr. Dr. h. c. Hans-Peter Blossfeld 
Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Inhaber des Lehr- 
stuhls für Soziologie I an der Sozial- und Wirtschafts- 
wissenschaftlichen Fakultät, Leiter des Staatsinstituts 
für Familienforschung (ifb), Direktor des Instituts für bil-
dungswissenschaftliche Längsschnittforschung (INBIL)

Prof. Dr. Wilfried Bos 
Technische Universität Dortmund, Direktor des Instituts 
für Schulentwicklungsforschung (IFS)

Prof. Dr. Hans-Dieter Daniel 
Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, 
Leiter der Evaluationsstelle der Universität Zürich

Prof. Dr. Bettina Hannover 
Freie Universität Berlin, Universitätsprofessorin für 
Schul- und Unterrichtsforschung im Fachbereich 
Erziehungswissenschaft und Psychologie

Prof. Dr. Manfred Prenzel 
Technische Universität München, Inhaber des Susanne 
Klatten-Stiftungslehrstuhls für Empirische Bildungs-
forschung und Dekan der TUM School of Education 

Prof. Dr. Hans-Günther Roßbach
Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Inhaber des Lehr- 
stuhls für Elementar- und Familienpädagogik

Prof. Dr. Rudolf Tippelt
Ludwig-Maximilians-Universität München, Inhaber des 
Lehrstuhls für Allgemeine Pädagogik und Bildungs-
forschung

Prof. Dr. Ludger Wößmann 
Ludwig-Maximilians-Universität München, Bereichs-
leiter Humankapital und Innovation am ifo Institut für 
Wirtschaftsforschung

Das Abitur hat in Deutschland eine lange Tradition als Reifeprüfung, die die Studierfähigkeit 
attestieren und damit den Zugang zum Hochschulsystem eröffnen soll. Allerdings werden seit 
Jahrzehnten beträchtliche Unterschiede hinsichtlich der Aufgabenstellungen und der Bewertungs-
niveaus zwischen den Bundesländern nachgewiesen. Dies verhindert eine nationale Vergleich-
barkeit und erzeugt erhebliche Ungerechtigkeiten bei der Leistungsbewertung und damit beim 
Hochschulzugang. Darüber hinaus fehlt mit der Vergleichbarkeit ein wichtiges Instrument der 
Qualitätssicherung. Der Aktionsrat Bildung analysiert in seinem aktuellen Gutachten die Abitur-
prüfungsverfahren der Bundesländer und zeigt auf, dass dringender Handlungsbedarf in Richtung  
einer Vereinheitlichung besteht. Deshalb entwickelt er ein rasch umsetzbares Konzept für ein 
Gemeinsames Kernabitur und unterbreitet konkrete Empfehlungen für die Durchführung einer länder- 
übergreifenden Abiturkomponente ab dem Abiturjahrgang 2018. Der Vorschlag des Gemeinsamen 
Kernabiturs ist so angelegt, dass er sich leicht in das bestehende System der Abiturprüfungen 
einbinden lässt und den Ländern ein hohes Maß an Flexibilität erhält. 

Gutachten

Hans-Peter Blossfeld, Wilfried Bos, Hans-Dieter Daniel, Bettina Hannover, Dieter Lenzen,  
Manfred Prenzel, Hans-Günther Roßbach, Rudolf Tippelt, Ludger Wößmann
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Da der Zugang zum Studium zweifelsfrei mit Status- und Einkommensvorteilen verbunden war und ist, wurde schon in 
den 1970er Jahren, auch im Zusammenhang mit entsprechenden Verfassungsklagen, mithilfe von so genannten Malus-
regelungen versucht, einen rechnerischen Ausgleich zwischen Abiturnoten aus unterschiedlichen Bundesländern mit 
offenkundig unterschiedlichen Ansprüchen an Abituraufgaben herzustellen. Da diese Versuche keinen Bestand hatten, 
unternahm es die Kultusministerkonferenz durch die Einführung von so genannten Normenbüchern Vereinheitlichungen 
vorzunehmen, indem diese zur Grundlage der Curricula und damit der Abiturprüfungen gemacht werden sollten.

Das Abitur hat in Deutschland eine jahrhundertelange Tradition als Reifeprüfung, die Hochschulreife und Studierfähigkeit attestieren und 
damit den Zugang ins Hochschulsystem bestimmen soll. Allerdings wurden wiederholt beträchtliche Unterschiede in Leistungs- und 
Bewertungsniveaus zwischen den Bundesländern belegt. Die fehlende nationale Vergleichbarkeit der Anforderungen und Bewertungs-
maßstäbe der Abiturleistungen und des tatsächlichen Könnens von Schülerinnen und Schülern am Ende der Oberstufe erzeugt erhebliche 
Gerechtigkeitsprobleme beim Hochschulzugang und bei der Bewertung insgesamt. Darüber hinaus fehlt mit der Vergleichbarkeit auch 
ein wichtiges Instrument der Qualitätssicherung, das deutschlandweit einheitliche Bildungsstandards sichert und eine erfolgreiche Steu-
erung des Bildungssystems ermöglicht. Seit dem Jahr 2005 haben nicht weniger als acht Bundesländer ein landesweites Zentralabitur 

neu eingeführt. Damit werden nun in allen Bundesländern mit Ausnahme von Rheinland-Pfalz lan-
desweit zentralisierte Bestandteile in den Abiturprüfungen eingesetzt. Die Länder haben damit 
wichtige Maßnahmen ergriffen, um die Vergleichbarkeit des Abiturs innerhalb des jeweiligen Bun-
deslands zu stärken.
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